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SozialistischeLugendarbeit in Verlin
An . dieser Stelle wird oft von den Aufgaben und Zielen der

fozhiU , tischen Jugendorga ' ufation geschrieben . Es koinrnt dabei

immer wieder zum Ausdruck , welche Bedeutung der Verband der

Soziattstifchen Arbeiterjugend für die organisierte Arbeiierbcwagung

besitzt . Von Interesse ist aber auch em Einblick in die p r al t i s ch e

A r b e I t der Organisation . Dariiber gibt am besten Ausschlutz
eine Beobachtung des regen Lobens , das sich in der von der arbei -

tenlden Jugend selbst geführten und verwalteten Organisation ab -

spielt . I,n nachfolgenden sollen einige Mitteilungen über die Tätig -
lest der Berliner Bezirksorganisation gemacht werden . Die

Betrachtung geht dabei au » von der Entwicklung der Organisation
im vergangenen Jahr .

Nach wechselvollem Hw und l ) er im letzten Jahrzehnt , hat die
Arbeite ijugerÄ >bswegung - tun mehr den Punkt erreicht , an dem st «
beginnen kann , weit über das bisher Erreichte den Weg zu einer

tatsächlichen Massenorganisation der arbeitenden Jugend zu de -

schreiten . Ueberwunden sind die mannigfaltigen Auscinandersetzun -

gen innerhalb der eigenen Reihen . Das ist das Merkmal der de »

ginnenden inneren Festigung . Dt « Jahr « haben bewiesen .
dah di « sozial islische Jugendorganisation ihre wesentlich « Aufgabe
aus erzieherischem Gebiet « zu erfüllen hat . Sie kann nicht Partei
oder Gewerkschaft ersetzen , ste kann sie nur ergänzen . Diese
Erkenntnis ist inzwischen Allgemeingut auch der Berliner SAI . ge¬
worden , obwohl gerade hier viel Neigung zu einem anderen Weg
bestanden hat . Das letzte Jahr hat zu einer solchen Entwicklung
viel beigetragen . Nach einer klärenden Auseinandersetzung mit

streifen mnerhatb der Organisation , die sichtbar zum Kommunismus

drängt « und schließglich auch für die kommunistisch « Organisation
Zellenarbett getrieben haben , ist seit Mitte des vorigen Jahres
eine sichere Aufwärtsentwicklung zu vrspüren .

Im dritten Vierteljahr berichteten 80 Gruppen über 2592 Mit -

g lieber , von denen Sil weibliche sind . Die umfangreich « Organisa -
tionsarboit wird nach diesem Bericht von 795 Funktionären , davon
226 weiblich , geleistet . Das 4. Quartal weist einen weiteren tat -

sächlichen Zugang von zirka 299 MitgUedern auf , neben der

Neubildung einiger Gruppen . Dkl! Werbung erfolgt durch
Uebersührung von Jugend i »eiheteiin «hi »ern , durch Hausagitation
> md Propaganda im Bekanntenkreis . Besondere organisatorische
Verbindungen zur Schülerschaft in den Berufsschulen sind im Wer »
dm . Ein ? besondere Propaga >ida in den Betrieben erfolgt zunächst
nur mit Hilfe der parteigeuössischen Betriebsvertrauensleute . Diese
Werbemöglichkeitm erfahren aber einen Ausbau , so daß dl « Orga -
nisatlon aus diesem Wege noch besser an die organtsationssähig «
erwerbstätige Jugend herankommen wird . Unsere Organisation
stellt in Ihrer Art im Kreise der bestehenden Jugendbuirde zweifel¬
los die festeste und tätigste Erscheinung dar . Welche Arbeit sie aber

noch zu leisten hat , ergibt sich aus einem Vergleich der erfaßten

Arbeiterjugend mft der vorhandenen erwerbstätigen Jugend .
2799 Mitgliedern stehen in Berlin insgesamt 267 Iii Jugendliche
im Alter von 14 bis 18 Jahren gegenüber .

Die Agitation wird begleitet von einer umfangreichen und

vielseitigen kulturellen Arbeit . Um aus den eigenen Reihen
die notwendigen Kräfte zur Durchführung der Arbeit bereitzustellen ,

erfolgt eine planmäßige Schulnngsarbeft für die Funktionär « .

Regelmäßige , monatliche Borsttzendenkonfereiizen finden statt zur

Unterrichtung über die lausenden Arbeiten . In zahlreichen Werbe -

bezlrcksfunkUonäroersammiungen in den verschiedenen Stadtteilen

beschäftigen sich die Funktionäre mit geeigneten politischen und wirt -

schosltichen Fragen , die zum Verständnis des sojialististhen Kampfes

beitragen . Besondere Schulungskurse vermitteln die Voraussetzun -

gm für die praktische Arbeit der SAI . Nicht nur die Fragen eines

gersgelten Gnipperchetriebes uird einer ordnungsgemäßen Kassie -
rnng werden erörtert , [ oiriwni auch Waicher - und Spielleiter werden

herangebildet . Sie sollen helfe », gesuirde und gute Unterhaltung
in der Jugendorganisation durchzuführen .

Di « Vildungsarbeit führt die jungm Mitglieder in die

Fragen der sozialistischen Gedankenwelt «in . In Arbeitskreifen
und Arbeitsgemeinschaften wird ein « eifrige Studie na rboit betrie¬
ben , die zur Betätigung auf wissenschasilichem Gebiet anregt und

anhält . Seft vorigem Jahre wird die Bildungsarbest noch zwei
Gesichtspunkten durchgeführt . Während es dorauf ankommt , dW

jüngeren Mitglieder der Organisation , weniger dem Alter als der
Dauer Ihrer Zugehörigkeit nach , in den Sozialismus einzuführen ,
so muß bei dm Aelteren darauf Bedacht genommen werden , ihnen
den Anschluß an di « politische Organisation zu erleichtern . So

findm seit kurzem politische InsormoUonsabeiche statt , mft dem

ausgesprochen «« Zweck , die Funktionär « und reiferen Mitglieder
mit praktischen polinschen Fragen bekannt und vertraut zu machen .
E » erübrigt sich, dabei besonders zu betonen , daß seitens der Or -

ganisationsleitung besonderer Wert auch auf die Zugehörigkeit zur
Gewerkschaft , ohne Rücksicht auf das Alter , gelegt wirb . Vermit ! -

lung von Wissen , Einsühru - ng in A rbeiterbewegung , Wirtschaft ,

Politik und Sozialismus ist das Kennzeichen dieser Bildimgsarbeit ,
Sett vielen Jahren nimmt ste nunmehr « nen erfreulich vielseitigen ,
dm Bedürfnissm der Bewegung entsprechenden Charakter an . Da »

mit erschöpft sich aber nicht dl « zu leistende Arbeit .

Die Arbeiterjugerck » sucht noch « inen bestünmdm Ausdruck für
die Organisation . Si « versucht sich K, Festen und Feiern ,
die au » besonderem Anlaß immer eine symbolische Bedeutung
haben . Die Kräfte zur Gestaltung derartiger Feiern werdm im

Singkrei », im Gymnastikkursus und durch Beteiligung an ähnliche »
Einrichtungen herangebildet . So setzt sich auch das Gemeinschafts «
bedürfni » der Mitglieder durch . Gemeinsamkeit wird ein
willenbildendes Element , auf da » di « Arbeiterbewegung
m« verzichten kann . Die Sozialistische Arbeiterjugend ist aber dar¬
über hinaus . Darntt soll gesagt sein , daß sie die Mitglieder dazu .
erzieht , ösfentkich in Erscheimmg zu treten und unerschrocken für
da » Ziel einzutreten . E » hat jedesmal etnm unoergeßlichm Ein¬
druck hinterlassen , wenn unsere Züge aufmarschiert sind , um am
18. März der gcfallerim Revolutionäre zu gedenken oder di « Feier
de » 1. Mai würdig einzuleiten , oder am Gedenktag der November -

revolution dm unerschütterlichen Willen der Jungm zu bekunden ,
uiwerb rüchlich zur Sache zu stchm und nicht vom Ziel abzulassen .
Als die stärkste Veranstaltung des Borjahres zählt wohl die große
Jugendtagskundgebung Anfang September im Wedding mit ihren
vielen iauftnd Teilnehmern . Hier kam so recht die innere Stärke

und vor allem der prächtige Wille zur Organisation zun , Sluedruck .

Ein lelwtdiges , geistiges Leben spielt sich gleichfalls ab . Zwar

ungetlärt noch und häusig auch stark beeinflußt von agitatorischen
und fremden Einflüssen . Immer aber ringt sich der gesunde Willen

zur Organisation durch und behauptet stegreich das Feld . Partei -

strörnungen spiegeln sich wider , und die Unruhe der Großstadt
macht sich geltend . Gelegentlich oermischt sich auch kmimmnisttsch «
Parteiagitation mit irgcndime bedingter Unzufriedenheit . Aber als

erfreulich ist festzustellen , daß gerade tm vergangenm Jahre alle

derartigen Auseinandersetzungen ohne erhebliche Rachteile für die

Organisation verlaufen sind und im Gegenteil zu ihrer Festigung
nur beigetragen haben . Di « Berliner Organisation hat nameitlich
durch ihre Stellungnahme zn den mit den Parteikonmnmisten Sym -
pathisiermden bewiesen , daß sie nichts von starren Gloubeitssätzm
wissen will , soirdern nur in einer folgerichtig «, ! sozialistischm Auf -
sassung , die sich auch in der Zusammenarbeit in der eigenen Orga -
nisation Geltung verschafft , einen Nutzen für die Bewegung erblickt .
Der häufigen Neigung zur Berneirning steht immer wieder der
Wille zur freudigen Bejahung und Aufbauarbeit entgegen , so daß
ohne übertriebenen Optimismus gesagt werden darf , daß nach Besse -
rung vorhandener Schwächen die Berliner Sozialistisch « Ar -

beiterjugend auf dem besten Wog « ist , sich so zu entwickeln
und im össeutlichen Leben durchzusetzen , wie e» der Zielsetzung am
besten entspricht und der arbetteirdm Jugend am zweckdienlichsten



<st . Xhih In den ?>äJrff�n Jahren wird sich auch erweisen , daß ftir /
die großen Kämpfe in Politik und Winschast mancher nichtige , viel¬

leicht auch vorbildliche Streiter aus den Rechen oer Iugendorgani -

sation hervorgegangen ist . Die Berliner Arbeiterschaft , die Eltern

vor allem , muffen erkennen , welch « bedeutfam « Rolle die SAJ . für
den Befreiungskampf des Proletariats spielt und wie es darauf
ankommt , auch als Aelterer an den Arbeiten der Jungen teilzu -
nehmen , um ihnen zu helfen , den Weg zu entschiedenem Kampf um
den Sozialismus zu beschreiten . In einigen Wochen tagt die Gene -

» alverfammlung der Berliner SAJ . Dort wird sich erneut zeigen .
wie ernst es der Jugend um ihre Sache ist und wie sie alles ein -

setzen will , um ihre Liebe zur gemeinsomen Sache zu bekunden .

Ludwig Diederich .

Ltnsere nächsten Ausgaben .
Ein Vorwort zur berliner Generalversammlung .

In wenigen Wochen wollen wir Abrechnung über unsere Arbelt
tm vergangenen Jahre halten . Es war ein Jahr voller Arbeit und
Mühe , und doch nur eine Zeit voller Vorbereitung und Kräftefamm -
lung für das große Kampfjahr 1S28 . Wir stehen am Vorabend
großer Wahlkämpfe , die für die Politik der Arbeiterpartei in den
nächsten Jahren entscheidend sind . Das Bürgertum hat die Wichtig .
keit dieser Wahlen erkannt und rüstet zum großen Kamps . Da
müssen auch wir bereit sein , mit unseren jungen Kräften der Arbeiter »
bcwegung zur Seite zu stehen , damit der Kamps zu unseren Gunsten
«usgeht .

Die Lage des arbeitenden Volkes ist unsagbar schwer . Aus -
beutung , schlechte Lebenshaltung , Unsicherheit der Existenz kennzeich -
nen die Situation Auch die proletarische Jugend ist all diesen Ten -
denzen des heute herrschenden Gesellschastssystems unterworfen .
Darum hat die Arbeiterjugcndorganisation als Teil der Arbeiter .
bewegung die Marschroute der Gesamtheit . Während die bürger -
liche Jugend im Gegensatz zu ihren Vätern ihre Ziele verfolgt , kämpft
die junge Arbeiterschast mit ih en Müttern und Vätern in gemein -
sanier Front . Fand die Jugendbewegung der Bürgertums in ihrem
Konflikt nur eine negative Lösung in der Flucht aus der verhaßten
Kultur und In dem Ausweichen vor der bisher geltenden Form , so
sammelt sich die sozialistische Arbeiterjugend mit der erwachsenen
Arbeiterschast im gemeinsamen Kamps gegen die bürgerlich - kapita -
listische Gesellschasts - und Lebensordnung . Sie darf nicht abseits
stehen in den Kämpfen um den kürzeren Arbeitstag , um Freizeit und
um Urlaub und um die Verbesserung der Lebenslage der arbeitenden
Klasse .

Aus diesem Kampfwillen ergibt sich für die junge Arbeiterschaft
die zwingende Notwendigkeit , eine eifrige systematische Wissens -
schulnng zu treiben . Junge Sozialisten dürfen sich nicht in selten -
artige Kreise zurückziehen und Probleme wälzen , sondern sie müssen
die erarbeiteten Kenntnisse im Kampf um unsere Forderungen und
später als Parteimitglieder anwenden . Große Aufgaben sind der
Arbeiterjugend überwiesen , Ausgaben und Verpslichtungcn , deren
Größe unserer Bewegung häusig einen unjugendlichen Ernst geben .
Nur zähe Organisations - und Bildungsarbeit , entschlossene Ein -
Haltung gewisser sittlicher Forderungen , wie Solidarität , Disziplin .
Enthaltsamkeit vom Alkohol werden der jungen Arbeiterorganisation
die Krast zur Bewältigung dieser Ausgaben geben .

Die proletarische Jugendbewegung ist gebildet aus dem freien
Willen jugendlicher Arbeiterinnen und Arbeiter . Ihre Ausgabe ist
Zusammenfassung der arbeitenden Jugend zum Zwecke des Kampfes
um Iugendschutz und Iupendrecht und zur Vorbereitung für das
' Ringen um die Sache der Arbeiterschast . um den Sozialismus Sie
will alle geistigen und seelischen Kräfte entwickeln und entfalten für
die Arbeiterbewegung . So ist die sozialistische Jugendbewegung
Kampf - und Lebensgemeinschaft , Arbeits - und Kulturgemeinschast .
Noch hat diese Gesinnung der proletarischen Jugend nicht alle Kreise
der Jugend ersaßt . Viele von unseren Alters - und Klassengenossen
stehen noch abseits , und wir selbst stehen oft im Zwiespalt , weil wir

noch allzuoft Dinge tun . die wir in einer sozialistischen Gesellschast
unterlassen könnten .

Die Groß - Berllner Generalversammlung wird alle ältlich - klugen
Versuche , durch „ Grundhaltungen " und festgelegte lokale „ Richiun -
gen " diesen Zwiespalt auszuschalten , ablehnen und Ihre Aufmerksam -
keit auf die kommenden Arbeiten dieses Jahres richten müssen . Was
aus dem Gebiete des Jugendschutzes und des Juqendrechtes noch zu
feisten ist , das hat die Ausstellung „ Das junge Deutschland " deutlich
gezeigt . Solange noch Hunderttausende ohne einen Tag Urlaub im
Jahre arbeiten , solange in den Großstädten die erwerbstätigen
Jugendlichen einen Durchschnittsarbeitstag über zehn Stunden haben ,
solange arbeitende Jugend in dunklen Mietkasernen lebt , so lange
wäre es eine Berkenrkung des Gebots der Stunde , wenn die General -
Versammlung in „ Richtungsdebatten " und um „festgelegte Mandate "
ihren Höhepunkt findet . Wenn heute im Kamps um Jugendschutz
und Jugendrecht die Führerschaft der deutschen Jugendverbände aller
Richtungen mit uns in einer Front steht , dann ist das nicht zuletzt
ein Erfolg unseres mehr als zwanzigjährigen Kampfes um die For -
derungen der erwerbstätige » Jugend . Die Ausstellung des Reichs -
au- ' - schulies der deutschen Jugendverbände war ein erster Versuch , der
Desfentlichkeit ein Bild von der Not und von dem Willen der Jugend
Deutschlands zu zeigen . Daß dieser erste Versuch eindrucksvoll und
ein Erfolg war , dafür ist das nässende Geschrei einiger bürgerlicher

Zeitungen der beste Beweis . Steht die Frage der Mitarbeit im
Reichsausschuh der deutschen Jugcndverbände zur Diskussion , so kann
sich die Groß - Berluier Generalversammlung nur dem Urteil der
Wcrbebezirksleiterkonserenz während der Berliner Ausstellung an »
schließen , die nicht kritiklos , aber doch einmütig bejahend zu dieser
Arbeit des Reichsausschusses stand . In einer Zeit , wo uns nahe »
stehende sozialistische jtulturorganisationen dk Mitarbeit im Reichs »
ausfchnß der deutschen Jugendverbände - bejahen , hat die Sozialistisch «
Arbeiterjugend die doppelte Pslicht , dort dk Interessen der arbeiten¬
den Jugend zu oertreten . Gerade weil man heute In Deutschland
über das Leben der Negervölker besser unterrichtet ist als über die
Lage der eigenen Jugend , muß der Arbeiterjugendoerband die durch
den Reichsauc - schuß geschaffene Möglichkeit , die Not und den Willen
der jungen Generation vor das Gewissen der Oefsentiichteit zu tragen ,
ausnutzen .

Wir find uns klar , daß das soziale Gewissen der nichtsozialistischen
Jugendsührer wieder einschläft , wenn die schlimmsten Symptome
des Systems beseitigt sind . Dann werden wir wie in allen letzten
Entscheidungen um die Verwirklichung sozialistischer Ziele allein
kämpsen . Dieser Kampf wird mit dem Sieg enden , denn das Be -
wußtjein unserer Verantwortung gegenüber der kommenden Gefell »
schast gibt uns den stärksten Antrieb zu unserer Arbeit . Wir wollen
niitfchasfen, daß die kommende Generatio " kräftiger und leistungs¬
fähiger an ihre Ausgaben herantreten kann . Darum ist jede Kund »

gebung nicht nur «in Ringen für die Jugendforderungen , sondern
gleichzeitig ein Ausdruck der sozialistischen Gesamtbewegung , die ein «
junge Volksschicht in Partei , Gewerkschaft , Jugendverband und
Kulturorganisation umsaßt . Davon wird im Sommer 1928 der
5. Jugendtag der Sozialistischen Arbeiierjugend in Dortmund deutlich
Zeugnis ablegen . Nicht in mittelalterlich - romantischen Gegenden .
sondern im Industriegebiet des Westens wird sich im August 1923
die Sozialistische Arbeiterjugend treffen . Dort , wo die jüngsten Wirt »

schastskämpse anzeigten , daß hier der Kamps um die letzte Entscheidung
zwischen brutaler Machtanwendung der Jndustrleherrscher und den
Lebensrechten der Arbeiterschaft ausgetragen wird , wird die arbei »
tend « Jugend ihre roten Fahnen durch Ruh und Qualm tragen .
Mag von diesem Rot ein Leuchten ausgehen und in die dunklen Miet -

kasernen und Wohnstötten fallen , als ein Ruf an die AbseitssleHenden
und als ein Gruß an alle Kämpsenden für den Sozialismus .

Die diesjährige Generalversammlung der Soziakistischen Arbeiter »

jugend Groh - Berlins steht am Vorabend eines fünfundzwanzig -
jährigen Wirtens . Bei den Delegierten der Generalversammlung
liegt nun die Entscheidung , das letzte Jahr des ersten Vierteljahr -
Hunderts sozialistischer Jugendkämpfe in Groß - Berlin zu beschließen .
Mögen sich die Delegierten dieser Bedeutung ihrer Aufgabe bewußt
sein und mögen sie ihr « Entscheidungen sachlich und unter Nicht «
beachtung kleinlicher Difserenzen fällen . Gerd Bothur .

Gewerkschaften und Werkjugendpflege .
Der Allgemein » Deutsche Gewerkschastsbund

beschäftigt « sich in seiner letzten Ausschußsitzung eingehend mit den

Bestrebungen der Großindustrie , durch eigene W e r t s p o r t -

vereine und Werkjugendpslegeetnrichtungen auch
Einfluß aus die Freizettgestaltung und die geistige Haltung ihrer
Arbeitnehmer zu gewinnen . Er nahm einstimmig folgende Ent -

schliehungen an :
Werksportvereine und Gewerkschaften . „ Die

Gewertschaften haben das lebhafteste Interesse daran , daß die

Arbeiterschaft im Bollbesttz ihrer körperlichen Kräste und ihrer Ge¬

sundheit ist . Der Bundesausschuß spricht deshalb seine Freude über
die ersylgreiche Entwicklung der Arbeitersportbewegung aus , die von
dem Willen zeugt , in gesunden Leibesübungen die gesundheitlich

schädlichen Wirkungen scksiechter Lebensverhältnisse und einseitiger ,
oft Gefahren mit sich bringender Arbeitsverrichtungen entcjegenzu -
treten . Die Arbeiter - Turn - und - Sportvereine sind die Statten , in
denen alle Arbeiter ihr Bedürfnis nach vernünftiger sportlicher B« -

tätigung befriedigen können .
Wenn private oder öffentlich « Unternehmungen die Absicht

haben , der sportlichen Betätigung der werktätigen Bevölkerung
materielle Förderung zuteil werden zu lassen , so mögen sie den Ge -
meinden besondere Mittel zur Errichtung von Sssentlichen Turn -
und Spielplätzen . Turn - und Schwimmhallen , Jugendheimen und -

dergleichen aeben . Für die Gründung besonderer Werksportverein «
besteht jedoch k e I n e s a chi > ch e N o t w e n d i g k e I t. Die Praxi »
vieler destehender Werksportvercine zeigt , daß mit ihnen häusig be -

triebsegoistische Zwecke verfolgt werde » , in manchen privaten und

auch Sssentlichen Betrieben werden sie benutzt , um eine G e s i n »

nungsbeeinslussung der ihnen angehörenden Arbeiter , An »

gestellten und Beamten herbeizusühren ,
Die Gewerkschaften wenden sich deshalb gegen die Gründung

von Werkspvrtoereinen . Die den bestehenden Werkiportvereinen
angehörenden Arbeitnebmer sich selbst bzw . der Beetnslussung durch
die Beauftragten der Werkleitungen zu überlassen , liegt aber nicht
Im Interesse der Arbeiterbewegung . Es wird deshalb Ausgabe der

zuständigen Gewerkschasten sein , im Benehmen mit den Arbeitersport -
vereinen von Foll zu Fall über die Haltung zu den bereits vor -
bandenen oder noch entstehenden Werksnonvereinen zu entscheiden .
Wenn es zweckmäßig erscheint , sollen die Tewerkschastsmitolieder ver¬
anlaßt werden , den Werkiportvereinen beizutreten, . um Einfluß auf
ibre Sestung zu erhalten und sie geistig wie organisalorssch in die

Arbeltersportbcwegung hineinzujühren . "



Werksugendpflege und W « ? k s ch u k e n. „ In dcn
» « Ichjedmn JndustrieMeizen sind Unrrrnehmungen dazu über -

gegangen , die von ihnen betriebene beruflich « Ausbildung der Jugend
tn Lehrwerkstätten zu verbinden mit einer Gesinnungssormung , deren

Leitgedanke die Wcrkaemcinfchaft ist . Durch die organisierte Werk -

jugendpsleae und auch durch dl » Wcrkschulen wird versucht , den

heranwachsenden Arbeitern die sogenannte „ Werkverbundenheit " ' zu
geben Um da » zu erreich . n, werde « fk planmäßig von den Ver -

anstaltungen der Arbeiterorganisationen ferngehalten , indem man
die ganze freie Zelt der Lehrlinge vom Werk aus mit Beschlag be -
legt . Durch Bestimmungen des Lehrvertrages müssen die gesetzlichen
Vertreter ihr Erziehungsrecht auf die mit der Ausbildung beaus -
trogten Personen übertragen und sich z. B. verpflichten , die Lehr «
linge anzuhalten , „die von dem Leiter des Ausbildungswesens für
Berglehrlinge Im Interesse der geistigen und körperlichen Ertüch -
tigung des Berglehrlings angesetzten Veranstaltungen an den ver -
lchiedenen Abenden der Woche regelmäßig zu besuchen " . Dieses
Borgehen dient ganz offensichilich dazu , den Arbeiterorganisationen
den Nachwuchs fernzuhalten . Solange nicht das Gesetz solche
Pnmaßung , die ein Mißbrauch der wirtschaftlichen Machtstellung der
Unternehmer ist . verhindert , müssen die Arbeitereltern es ab -
lehnen , sich diesen entwürdigenden Bedingungen zu unterwerfen .
Dem Betrieb kann unmöglich Einfluß aus oder gar ein Bestimmungs «
recht über Weltanschauung , Religion und politische und sozial « Auf «
fassungen der bei ihm tätigen Zirbeiter eingeräumt werden .

Die Gewerkschostcn erheben keine Einwendung gegen die Er -
rtchtung von Lehrwerkstätten in größeren Betrieben , erkennen im
Gegenteil ihr «n Nutzen für die sachliche Ausbildung des Nachwuchses
durchaus an . Entschieden abzulehnen sind aber die Be «
prebungen der Betriebe , In ihren Werkschulen Unterricht in Lebens -
und Staatsbürgerkunde zu erteilen , wenn die an den Werkschulen
lütigen Lehrer vom Betrieb eingestellt und von ihm abhängig sind .
Wenn auch die Schulaufsicht vom Staat ausgeübt wird , so liegt doch
die Auswahl der LeHrer . völlig beim Betrieb , wodurch die Möglichkeit
legeden ist , gewisse dem Betrieb erwünschte Gesinnungen und An -
chauungen herrschen zu lassen . Die Gewerkschasten müssen deshalb
ordern , daß in den Werkjchulen , die Anspruch erheben , Ersatz für
üe össentlich « Berussschul « zu sein , die Lehrer vom Staat anzustellen

fmd .

Unser Rutsch ins neue Lahr .
Die Weingeschäste und Likörhandlungen haben großen Tag .

Houesrauen . Familienväter , junge� Männer kommen , um den un -
verm eidlichen Siioesterpunsch einzukaufen . Bor den Buchbinder .
laden stehen die Kinder , um die Feucrwcrkskörper , Scherzartikel
und Ulkkarten zu beschauen . Die von Muttern oder Vätern er -
bettelten Groschen tragen st « hinein , und draußen knattern nachher
die Frösche und Knallkorken in die Lust , leuchten bei einbrechender
Dunkelheit rote und grüne Streichhölzer auf , drehen sich Feuer -
werkssonne » im Kreise und wird mit Scherzartikeln allerlei Allotria
getrieben .

Wir aber parken in dieser Zeit unseren Rucksack . Decke .
Schlafsack , Freßwaren und den nötigen Humor verstauen wir . So

ausgerüstet , treten wir die Fahrt Ins neue Jahr an . Freude liegt
auf allen Gesichtern . Schade , daß kein Schnee liegt , bedauern
viele . Die Rodelschlitten und Schneeschuh « stehen nun zu Hause
in der Ecke . Unsere Schlittschuhe haben wir aber doch eingepackt ,
triumphieren die ganz Schlauen , während die anderen ihre Stiesel -
sohlen auf ihre Beschaffenheit hin untersuchen und feststellen , daß
sie zum Schlittern noch reichen . Die immer Hungrigen aber denken
nur noch - m die eingepackten Pfannkuchen , und die grienenden ,
pausbäckigen Gesichter ähneln den Pfannkuchen , die sie in die
Gesichtsöffmmg , Mund genannt , schmatzend hineinstopfen . Und das
alles noch im Vorortzug .

- - -

Im Fernzug ist im Nu der Sonderwagen gestürmt . Endlich
schuckett der Zug los und den Bequemen entringt sich seufzend :
„ Na , wenigstens is et nich fo voll wie im Sommer . " Jetzt fangen
auch die Aengstlichen an zu futtern . Im Vorortzug hätten sie
eventuell den Freßkober nicht mehr zugekriegt , wenn sie während
des Futterns am Ziel angelangt wären . Aber setzt haben sie ehre

ganze Stund « Zeit . Schmatzend werden Stullen , Pfannkuchen und —

die Mahnung „ Meidet ausländische Genußmittel " wird nicht be -

folgt , wir sind ja interna t�tmal , — Bananen . Apfelsinen und
Mandarinen gekaut und geschluckt . Als Nachspeise werden Nüsse
gegessen , von «ifrioen Nußknackern mit den Zähnen , Fäusten und

Stiefelabsätzen geöffnet . Behäbig streckt man sich au! , schaut aus
dem Fenster und entdeckt Schnee , richtigen Schnee . Wieder be¬
dauert man Schlitten und Ski . Aber die Freud « ist kurz . Nur

« n einzelnen Stellen ist die Erde mit einer dünnen Schicht weiß

gedeckt .
Nächste Station raus , erklärt ein Kundiger , und schon sängt

alles an zu packen . Angelangt ! Man springt die zwei hohen
Stufen hinunter und läuft durch die unbewacht « Sperre , de »

Berlinern eine Seltenheit . Wie die Hammelherde trotten sie alle

los , die Landstraße entlang . Erst Gelen »g b rinnt sie alle wieder

zusammen . Vor der Herberge ist Volkszählung . Mal sind es mehr ,

dann wieder weniger . Nanu ? Ja , da toben schon einige auf dem

zugefrolenen See herum . Endlich , es ist aber auch schwer ge -
fallen , hat joder seine Lagerstätte und Decke . Bis 23 Uhr kann
jeder tun und lassen , was er ivill , erklärt der Führer . Bald ist
alles zerstreut . Vom See her aber Hört man das frohe Rufen der

Schlitternden und Schlittschuhlaufendem Wie eine riesige Natur -

eisbahn breitet sich der See am Fuße der Jugendherberge , von
einem Scheinwerfer beleuchtet , aus . Das ist so das Richtige für
die Großstädter .

Um X24 Uhr sitzen endlich alle dicht gedrängt Im Tagesraum
der Herberge und schwitzen . Wir wollen lachen , ins neue Jahr

hineinlachen , es anlachen . Da liegt die Siloesterzeiiung auf dem

Tisch . „ Der Beobachter an der Oberfpree . " Run kann da » Lachen

beginnen . Jeder wird darin durch den Kakao gezogen , veräppelt .
Doch nimmt niemand etwas übel . Vor Freude vergaßen wir

bald , das neue Jahr zu begrüßen . Schnell ist nachher alles wieder

verschwunden , und erst um 2 Uhr Neujahr , als der Scheinwerfer

ausgedreht wird , eilen die Unermüdlichen schreiend über das Eis

zur Herberge Im geheizten Schlasramn setzt sich in der Dunkel «

Heit , die die Schüchiernsten mutig macht , der heitere Teil sort . Ais

die ersten schon wieder an Aufftehen denken , sind die letzten erst

eingeschlafen . Nachdem morgens die Reinigungsprozedur beendet

ist , verschwindet einer nach dem anderen , um zum Teil in Gruppen

für den ganzen Tag verschollen zu bleiben . Jetzt erst bedauern

einige der Jüngsten , daß sie ihre Feuerwerkskörper und Scherz -
arttkol vergessen haben . Na . wir hoben ' » nicht gebraucht , so wenig
wie Alkohol zur Freude nötig war . Befriedigt zogen wir abends

heimwärts . Frisch und »»unter , ohne Eilvestertater , zogen wir

ins 1S28er Berlin ein . Da » mar unser Rutsch ( aus dem Eise ) in »

neu « Jahr hinein . _
Karl Birnbaum .

Ludwig Zempelburg .
Zum zehnten Todestag ( �s . Februar

Einer , der mit nie versagender Treue und Zähigteit der Jugend -
bewegung gedient hat . der ein wegweisender Führer und unermüd «

licher" Arbeiter gewesen ist . war Ludwig Zempelburg . Am 11. Eep .
tember 1882 geboren , studierte er Sprachen und Philosophie an der

Berliner Universität , widmete sich dem Unterricht der auswachsenden

Jugend und wandte sich mit Feuereifer unserer Bewegung zu . der er

hauptsächlich in Charlottenburg gedient hat . Dort war er

Leiter des Bildung » - und des Lugendausschusse » und arbeitet « er¬

folgreich an der Schaffung von Lehrgängen und guter Unterhaltung

für die Arbeiter . Bor allem aber war er , »»eben erschöpfender Be -

russarbeit , von 1910 —1915 als Leiter des Charlottenburger Jugend -

Heims ein unermüdlicher Förderer und Berater der Jugend .

Es gelang ihm , unterstützt von gleichgesinnten älteren Genosien
und einem tüchtigen jungen Nachwuchs , dort eine mustergültig «, in

Ernst und Freud « hochstrebende Bewegung zu schaffen und sie zu

erhalten , bis der Krieg die Glieder zerstreute und die Tuberkulose

ihn niederwarf . Hat die Kleinarbeit , der er sich mit ganzer Seele

widmete , ihm kein « Zeit zu theoretisch tiesergreisenden Arbeiten ge -

lasten , so hat er als Praktiker und geschulter Erzieher Wirkungen

hinterlassen , d! « in der Jugendbewegung weiterleben . An feinem

zehnten Todestage gedenken wir seiner hochstrebenden , treuen Arbeit

in ehrender Erinnerung .

Tagungen der SAI . im Iahre 1928 .

DI « Sozialistische Arbeiterjugend hat für dieses Jahr eine

Reihe von größeren Veranstaltungen beschlossen .
Die diesjährige Reichswerbewoche de « Verbandes findet

vom 18. bis 25. März statt .
Di « Reichskanferenz , die jetzt auch wieder fällig ist ,

wird am 21. und 22. April in Leipzig abgehalten werden . Neb « »

den organisatorischen Dingen stehen zwei VortrSg « aus der Tages¬
ordnung . Professor Dr . NSltlng , Frankfurt am Main , spricht

über „ Formen und Aufgaben des Kampefs um den Eozialismu »

in der Gegenwart " und Reichstagsabgeorbneter Dr . Löwenstein ,

Berlin , behandelt die pädagogischen Problem « der Kindersreund « .

bewegung .
Im Frühjahr ivird außerdem ein Spielleiterlehrgang

aus der staatliche » Hochschule für Leibesübungen in Spandau od -

gehettten »velden .
Die Haupweranftaltung des Jahres bildet der Reich » »

jugendtag , der als fünster deutscher Arbeiterjugendiag in Dort «

mund am 4. und 5. August statsinden wird .

Im Herbst , und zwar im September , wird »viederinn ein

allgemeiner Spieltag durchgeführt .



Das Programm des Dortmunder Zugendtages .
Das Progniinm unseres fünften deutschen Arbeiterjugeichtages

t » Dortnnind steht mimnehr tu großen Zügen fest .

Sonnabend , ch August , vormittags : Begrüßung des

gugendtl » g« s durch die Vertreter der Behörden »ich der Arbeiter -

orgam >utlo ! ? en im Goldenen Saal der Westfalenhalle . Zu dieser

Veranstaltung entsendet jode Ortsgruppe ein « Delegation .

Sonnabend . August , abends : Eröffnungsfeier
in der Westfalenhalle . Im Mittelpuirtt der Feier wird die Auf -

führung des Festspiele » stehen , das Karl Bröger für den Jugend -

tag schreibt . Der Feter folgen Fackelzüge in die eüizelnen
Quartierbezirte .

Sonntag , S . August , vormittags : Sportliche Kampfe und

Spiel « mif der Kampfbahn „ Rote Erde " und Stohtbesichtlgungen .

Nachmittags : Gemeinsame Demonstration der Jugend und der

Arbeiterorgamsationen mit anschließender Kundgebung auf der

Kampfbahn „ Rote Erde " .

Montag , y. August : Beginn der Ferienwanderungen .

Nach Schluß de ? deutschen Berbandstag «, besucht « der ©e »
tretar der Föderation die S t r a ß d u r g « r Genosfen . Der S »
kretär hatte Gelegenheit , an einer gut besuchten Versammlung der

Pariser sozialistischen Studenten teilzunehmen , auf der der Ge »

nasse Rena u de l sprach Die Pariser Gruppe zählt zurzeit etwa
100 Mitglieder und ist Im Wintersemester recht rege tätig , so daK
sie auf eine Zunahme des Mitgliederbestande » hofft .

Bei Abfassung dieses Berichts trifft au » Schweden ein «
Kund « ein , daß dort vor wenigen Tagen die Gründung eine » fchwe -
dischen Landesverband « » vollzogen worden tft , der sich unserer FS «
deration anzuschließen beabsichtigt .

Rundschau

AuS der Werbearbeit .

Die Sozialistische Arbeiterjuaend steht in einer lebhaften
Werbetätigkeit , die in der letzten Zeit gute Erfolge erzielt hat . Im
Dezember wurden fünf . Im Januar ebenfalls fünf neue Orts -
« r u p p c n genretdet . Di « Auflage der „ Arheiter . Jrigend " ist seit
November um ISO » Exemplare gestiegen .

Stark angeregt wird diese Arbeit durch die Vorberelwngen fiir
den kmmnenden Reichelugendtag in Dortimrnd . So hat die
Müucheuer Ortsgruppe bescklofsen . daß Genossen , die im Lause
des Friiüjahres zehn neue Mitglieder werben , eine Freifahrt
zum Reichst ugendtag tu Dortmund erhalten .

Der Bezirk Westliches Westfalen hat eine Sammlung
veranstaltet , um den Genossen ans den Grenzgebieten einen Zu »
f ch u ß für da » Reisegeld zum Dortmunder Jugendtag geben zu
können . Dem Hauptvorstaick » tonnten als Ergebnis der Sammlung
1000 M. übermittelt werden .

ÄSt
Aus der Zugend - Znternationale

Internationale Arbeit der sozialistischen Studenten .

Kürzlich tagte im Heidelberger Gewerkschaftshaus das Exekutiv¬
komitee der Internationalen Sozialistischen Studenienföderation .

Der Sekretär , Geiwsse Frtedländer . erstattete Bericht
über die Tätigkeit de » Sekretariats . Der deutsche Verband hat sich

durch Entsendung seiner Freiburger Gruppenvorstondsmitgiieder

nach der Schweiz an der Gründung eures schweizeri scheu
Landesverbandes betelllgt . Dieser Verband ist sofort der Föde »

r o i i o n beigetreten und hat bereits im Laufe des Soinmer «

semefters an der deutfch - schweizerischen Grenz « ein Tressen mit den

deutschen Genossen veranstaltet . Von dem Wachsen der belgischen
Organisation konnte sich der Sekretär bei seiner Teilnahme an dem
in Brüssel zu Ostern stattgesundenen westeuropäischen Treffen der

Föderation Universitär « Internationale persönlich überzeugen . Im

Anschluß an dl « belgische Tagung fand im Mai ein Tressen

zwischen den deutschen und belgischen Stichentengenossen , und zwar
insbesondere der Angehörigen der Llltticher und Kölner Gruppe in

Lütt ich statt . Ein Gegenbesuch der belgischen Genossen er »

folgte zu Beginn des Wintersemester , tn Köln und war von dem

gleichen Erfolg begleitet .

In , übrigen hat e » sich gezeigt , daß die durch sogenannte

Grenzlandtreffen vom Sekretariat propagierte Zusammenarbeit

benachbarter Sludenien verbände sich bereit » als recht snichtbrin -

gend erwiesen hat . Neben den bereits erwähnten deutsch - schweize -

rischen und den zwei deutsch - belgischen Studententrefsen hat auch

zwischen den deutschen und polnischen Studentengenossen in

Reu Häuser ( Ostpreußen ) eine Zusammenkunft stattgefunden .
die neben dem Prager Treffen als zweites ersolgreiches Osttrefsen

bezeichnet werden kann . Mit den baltischen Studenten gelang
es nunmehr auch in gut « Verbindung zu kommen . In der schwie -

rigste » Lage befinden sich zweifellos unsere litauischen Ge -

nassen . In einer Entschließung wurde die ausdrückliche Solidarität

mu den schwer leidenden litauischen Genossen betont . Genosse Boh .
mann machte davon Mitteilung , daß In Wien eine starke Gruppe

sozialistischer bulgarischer Akademiker bestehe und ebenso eine
über lütt Mitglieder zählende Gruppe ungarischer emigrierter
Studenten . Die n ä ch st e Vollsitzung der Föderation soll an -
läßlich des Wiener Jugendtages in Wien ftatlslnden .

Eine weiter « eingehende Aussprache befaßte sich mit den ge -
ineiirsamen Fragen der internationalen Swdeutenpolitik , wobei
erneut der Wert interna tioiwler Zusammenarbeit zwischen den
sozialistischen Briiderorganisalionen festgestellt werden konnte .

Aus der kommunistischen Praxis .
In der soeben erschienenen Februarnmnmer der „ Arbeiter »

Jugend " schreibt Theo Ludere ( Bremen ) :
Die Einheitsfronttaktik der Kommumsten war nie geleitet voft

| dem Bestreben einer Zusammenfassung der sozialistischen uiü > kom -
munistischen Arbeiterschaft zu gemeinsamer politischer Arbet�
sondern sie war stets gedacht als ein Versuch zur Vernichtung der
soziaiifttschen Bewegung . Sie war ein Ausdruck der Schwäch «
der kommunistischen Position , und dies « Tatsache bestimmte auch dt «
Methoden . Schwächlich , feige und unehrlich ist das Verhalten der
Kommunisten besonders tn den letzten zwei Jahren geworden . E «
werden indirekt Spitzel tn die Organisationen der Sozialistischen
Arbeiterjugend geschickt .

Ich tonn für diese Methcrden einige Beispiel « aus meiner per -
s ö n l i ch e n Erfahrung beibringen . Bis zum Januar ILA ) ge »
hörte ich dem Vorstand des Vereins Arbeiterjugend in Hannover
an . Als ich zur Kommunistischen Jugend übertreten wollte , riet
mir die damalig « Leitung der Kommunistische » Jugend Hannover ,
weiterhin in der Arbeiterjugend zu bleiben , um innerhalb der
Arbeiterjugend kommumsttiche Arbeit nach ihren Anweisungen zu
leisten und den Ausschluß abzuwarten . Ein günstiger Zufall b«»
freite mich davon . Ich war aus der Partei ausgetreten und mußt «
als 18jähriges Vorstandsmitglied ebenfalls weine Funktion ver »
lassen . Im Jahre 1920 wurde ferner durch die Bezirksleitung der
Kommunistischen Jugend Nicdersachens der A l f e l d « r Borfitzend «
der Arbeiterjugend zu der gteichen Handlungsweise aufgefordert
als er sein « Absicht bekundete� zur Kommunistischen Jugend zu
gehen . Der Genosse befolgte den Auftrag und richtet « oppositto »
nelle Briefe zur Weimar - Debatte an den damaligen Jugendsekretär
Biel In Hannover . Ebenso wurde es in Holzminden und In Clav » »
thal gemacht , und diese Taktik besteht bis auf den heutigen Tag .

Es Ist lediglich der Unterschied , daß jetzt die Einheitsfrontiaktsk
mit dem Rubel geführt wird . Man ladet junge Arbeiter zu Ruß »
landreisen ein . Im Jahr « 1923 , als in Hamburg die Vereinfgung
der Berliner mit der Wiener Jugend - Internationale erfolgte , be -
kam ich nach Niedersachsen ein Schreiben des Zentralbureau « , tn
dem ich aufgefordert wurde , die Gruppen der Kommi ' nisttschcn
Jugend zu instruieren für gemeinsame Aktionen gegen die Gründunß
einer Sozialistischen Iugcnd - Internationale . Mitglieder der Ar -

beiierjugend , vor allem noch bestehende Reste der Sozlalisttschen
Proletarierjugend sollte » gewonnen werden , nm als Delegierte nach
Hamburg zu sahren . Dort sollten sie die Zulassung zum Kongreß
erzwingen und die Einheitsfront mit den Kommunisten forde rw
Das ist denn auch geschehen . Fahrgeld und Spesen dieser Dele «
gationen zahlte die Kommunistische Jugend .

Der Reichsjugendtag der SAI . in Nürnberg 1923 sollte zlt
einer großangelegten Werbeaktion benutzt werden . Flugblattes
Plakate , Versammlungen mit internationalen Rednern , Fühluua -
nahrn « mit oppositionellen SAJ . - Genossen waren vorgesehen ! dl «
Kosten trug die Kommunistische Jugendzentrale . Aber hier war
der Boden zu heiß . Demonstrationen für Kommunisten waren ver .
boten . Kein Flugblatt , kein Plakat kam . Nur Günther Hopse und
ich wurden beauftragt . Versammlungen abzuhalten und kleine Da -
monstrattonen zu organisieren .

Das war und ist das Wesen der kommunistischen Einheitsfront »
tcktik . Vor fünf Jahren haben wir bei den Kommunisten um de »
chrlichen Willen zur Einheit gestritten . Da wir die Einhoitssront
als reines Manöver ablehnten , zogen wir die Konsequenzen und
gingen zur Sozialdemokratie mit dem Grundsatz . Spionage und
unehrliche Manöver nicht mitzumachen . Es gibt nur einen Kampf
für die Einheit der Arbeiterbewegung : das ist der Kampf für dl »
sozialistische Arbeiter , und Iugeichbewegimgl

Die sozialdemokratische Gleichheit ist etwa » ganz andere » al «

die fade polltische Gleichheit , mit der unsere liberalen Parteien da »
Volk abspeisen möchten . Sie wollen die politische Gleichheit , damit
wir ihnen Helsen sollen , ein Regiment etablieren , wo sie un » zur

Erhaltung und Vermehrung ihres Reichtums recht weidlich ge¬

brauchen können . Unsere Gleichheit aber zielt dahin , diesen Reich .

tum dem wiederzugeben , der ihn durch seine angestrengte Arbeit nach
und « ach im verlaus der Geschichte erzeugt ha: , nämlich dem voiket

Di e tz g e «.
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